
ßffouet Volksfreund
ssSstä ! fyetbotnet  AeÜung

! tnif Mustrierker GraklsVeNage..NeueLesehalle" ä -.Ä
Preis für die einspaltige Petit-Zeile ade, seren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Druck und Verlag von Emil Anding , Herborn. — Telephon Nr . 239.

45. Hervorn, Dienstag, den 23. Februar 1915. 13. Jahrgang.

Knegswochenschau.
Die vergangene Woche wird nicht nur zu den bedeu»

iuMeli dieses Krieges, sondern vielleicht sogar der Welt-
! ,kbid)te  gehören ; haben sich doch in ihr Ereignisse von
l?r/rnlchwerster Bedeutung zusammengedrängt . La ist

-ktt die neuntägige Winterschlacht in Masuren, die die
[3 utl1  endgültige Säuberung Ostpreußens
, _ den eingedrungenen Russen brachte. Konnte man

ad, den ersten Siegesmeldungen sich schon auf einen
üroben Erfolg gefaßt machen, so wuchs dennoch die Be»

!Hutung der Schlacht oonTag zuTag . Fast stündlich schnellte
L «ahl der den deutschen Truppen in die Hände ge»
lallei'en Kriegsbeute empor, und es ist auch jetzt noch nicht

füglich, sie genau zu bezistern. Nur eins steht endgültig
!l,,'j haß die
|P ' 10. russische Armee oöllfg vernichtet

un ti nur noch Reste von ihr in den Wäldern des Gou-
' npnifim’nts Suwalki umherirren können . Die Erfolge , die
«n'ere Truppen dann zur selben Zeit nördlich der Weichsel

der Narew-Linte errungen haben, geben uns den
tiiinSigste» Beweis dafür , daß auch die neue Offensive der
Alisseu, von der sie eine Entlastung ihrer Stellung bei
Wnstch'au erwarteten, elendiglich zusammengebrochen ist.
M sie ihre Niederlage selbst einschätzen, lehrt uns ihr
Eingeständnis, daß sie sich auf die befestigte Njemen-Linie
-urückziehen müssen, wodurch das ganze Gouvernement
Suwalki preisgegeben wird. Aber auch nördlich dieses
Flusses in Richtung Tauroggen sind wir dem Feinde hart
auf den Fersen, so daß wir im Osten den Krieg jetzt
überall in Feindesland getragen haben. Gerade dieser
Umstand muß uns mit besonderer Befriedigung erfüllen;
(lat doch, wie der Kaiser in seinem Telegramm an den
Reichskanzler hervorhob, unser liebes Ostpreußen unsagbar
leiden müssen. Dies muß ein Ansporn sein, des Kaisers
^löbnis bald zur Wahrheit werden zu lassen, daß dort
Mes frisches Leben aus den Ruinen entstehen möge.

Wie auf dem Nordflügel, war uns und unserem Ver¬
bündeten das Schlachtenglück auch auf dem Südflügel
hold. Auch dort ist eigenes Land noch in feindlicher
stund, aber dessen Besreiungsstunüe hat nunmehr ge¬
schlagen,
M Die Wiedergewinnung von Czernowitz
bedeutet die Säuberung der Bukowina von den Russen,
die fluchtartig das Land geräumt haben. In Galizien
hält der Feind zwar immer noch das Vorgelände der
Karpathen, aber seine Kampfeslinie wankt doch schon be¬
denklich, und es wird nicht lange dauern , bis die Er¬
folge in der Bukowina sich auch in Galizien fühlbar
machen müssen. Gerade diese Erfolge auf dem Süüflügel
sind nicht hoch genug anzuschlagen; müssen sie doch die
Neutralen davon überzeugen, daß es sich nicht um ein¬
zelne zufällige Ereignisse handelt , sondern um ein plan¬
mäßiges Fortschreiten von Sieg zu Sieg , dessen Ende
nur die endgültige Niederwerfung Rußlands sein kann.

Wenn auch die Ereignisse im Osten den Blick etwas
von denen des Westen abgelenkt haben, so sind wir trotz¬
dem auch dort vorwärtsgekommen . Nach privaten Mel-
dungen soll es uns gelungen sein,

die feindliche Linie bei Zpern zu durchbrechen.
Eine amtliche Bestätigung von unserer Seite steht zwar
noch aus. Da es aber ein englisches Blatt ist, welches
diese Meldung bringt, so kann man schon annehmen, daß
etwas Wahres daran ist. Auf jeden Fall haben die
letzten Ereignisse unseren Feinden im Westen bewiesen,
wie wenig Hoffnung sie auf ihren russischen Verbündeten
setzen können. Sie müssen inzwischen erkannt haben, daß
Deutschland über genügend Kräfte verfügt, um einerseits
vernichtende Schläge im Osten auszuführeu, und sich doch
im Westen erfolgreich halten zu können. Gerade auf das
letzte Moment muß besonderes Gewicht gelegt werden;
ist doch anzunehmen, daß die Engländer und Franzosen
mit erhöhterem Eifer uns angegriffen haben, weil sie der
Meinung.sein konnten, daß wir sehr viel Kräfte haben
nach dem Osten abgeben müssen. Unsere Lage auf beiden
Kriegsschauplätzen ist also eine außerordentlich günstige.

Zur vergangenen Woche gehört auch der 18. Februar.
Ihn wird man sich besonders merken müssen. Bedeutet
er doch

das Ende der englischen Seeherrschafl.
Das bisher seegewaltige Albion muß es erleben, daß

von diesem Tage ab seine Inseln von Teilen der deutschen
Flotte belagert werden, ohne daß es imstande ist, mit
seiner gewaltigen Flotte Gegenmaßregeln zu ergreifen.
Zuerst wollte man sich und der Welt einreden, daß es
stch nur um eine» deutschen Bluff handele. Bald jedoch
Iah man ein, daß es eine bitterernste Sache ist. Wie
wenig England hofft, aus eigener Straft sich des Angriffes
erwehren zu können, zeigt ja seine Flucht unter die neu-
wale Flagge. Allzuviel wird man ja in der ersten Zeit
von dem

Ankerseebookskrieg
uicht hören. England möchte wenigstens eine Zeitlang
den Glauben ausrechterhalten, daß die gegen es unter-
"dstuneue Maßregel unwirksam geblieben ist. Darum be¬
schließt es, Vogel-Strauß -Politik zu treiben, indem es ver-
wetet, irgendwelcheVerluste englischer Handelsschiffe zu
weiden. Durchlässen wird man wahrscheinlich in erster Zeit
nur solche Meldungen, wo eiiimal ein neutrales Schiff
lewer in dem Kri sgebiet verloren gegangen ist. Wir
?°dr können der sicht leben, daß auch hier schließlich
we Wahrheit a >. . Tag kommen muß. Hoffentlich er-
>uut sich auch da .mrtung , daß das deutsche Vorgehen
«egen den engiischen Handel aus den ganzen Krieg ab-
kürzend wirten muh. . . .. . . . ,

Zum Ankerseebookskrieg.
m . ®er  stellvertretende Chef des deutschen Admiralstabes.
Funcke , hat lungst mit dem amerikanischen Marineattachs.
Kapital, Gherardi , eine Unterredung über den Untersee»
bootskrieg gehabt . Dabei gab Behnke eine Erklärung ab
die in amerikanischen Blättern veröffentlicht wurde. lieber
Amsterdam ging sie dann der Voss. Ztg ." zu. Diesem
Blatt zufolge hat die Erklärung folgenden Wortlaut-

„Bis jetzt hat sich Deutschland in seinem Seekriege an
die Bestimmung der Londoner Deklaration gehalten.
England aber hat sich weder an diese Deklaration ae»
hatten , noch an die Bestimmungen des Pariser Vertrags
der die Seekriegführung vor der Londoner Deklaration
regelte. England beabsichtigt, indem es die Kriegführung
auf das Wirtschaftsleben ausdehnt . Deutschland durch Aus»
hungerung zu besiegen. Deutschland versuchte auf jede
Art und Weise die Aufmerksamkeitder neutralen und aller
andern Möchte aus öie Notwendigkeit zu lenken. Nahrungs¬
mittel für seine Zivilbevölterung herbeizuschaffen, was
unter den Kriegsregeln sein gutes Recht war. Aber alle
Anstrengungen blieben erfolglos. Die Sperre der Nah¬
rungsmittel ist nunmehr so weit vorgeschritten, daß es
für Deutschland notwendig geworden ist, England durch
Anwendung von Gewalt zur Bernunit zu bringen.
Deutschland weiß, daß England durch die Anwendung
von Unterseebooten in eine Lage gebracht werden kann,
in der es selbst Mangel an Nahrungsmitteln leiden wird.
Deutschland bat genügend Unterseeboots¬
streit  k r ä f t e. um dies durchzuführen. sein nationales
Leben und das Leben seiner Bevölkerung hängen davon
ab. daß dieses Vorgehen durchgeführt wird, und Deutsch¬
land ist gezwungen, so zu handeln . Die Schwierigkeiten,
die sich dieser Unterseebootskampagne entgegenstellen,
hängen zum großen Teil mit der Rücksicht zusammen, die
man auf neutrale Schiffe und auf die Menschenleben an
Bord aller Handelsschiffe zu nehmen wünscht, ganz gleich,
ob sie neutral oder feindlich sind.

Erstens : England hat. indem es feine Handelsfahr¬
zeuge mit Geschützen zur Selbstverteidigung ausrüstet, einen
Plan angewandt , gegen den Deutschland ernsthaft pro¬
testiert. Die Vereinigten Staaten haben sich auf die Seite
des britischen Standpunktes gestellt. Es ist den Untersee¬
booten unmöglich, sich britischen Handelsfahrzeugen zu
nähern und sie zu untersuchen, ohne daß sie sich selbst
dem Geschützfeuer oder einem Bombenangriff aussetzen,
gegen den Unterseeboote hilflos sein würden.

Zweitens : England hat seiner Handelsflotte den Rat
gegeben, neutrale Flaggen zu hissen, den Schiffsnamen
zu verdecken und die Bemalung des Schornsteins zu
ändern , um den Konsequenzen, die ihre Nationalität mit
stch bringt , zu entgehen. Dieser Plan ist entworfen
worden, um Deutschland in Konflikt mit anderen Nationen
zu bringen.

Deutschland wünscht nicht im geringsten, amerikanische
oder andere neutrale Schiffe oder deren Ladung zu be¬
schädigen, sobald sie nicht Kriegskonterbande führen. Es
befindet sich jedoch in der Lage, daß sein Leben davon
abhängt,  wenn es nicht die einzigen Mittel , die ihm
zur Verfügung stehen, um sich selbst zu retten,
anwendet Es wird und muß diese Mittel
onwenden.  Den kommandierenden Offizieren der
Unterseeboote ist der Befehl erteilt worden , alle An¬
strengungen zu machen, um Neutralen möglichst Rücksicht
angedeihen zu lassen. Aber trotz aller Vorsichtsmaßregeln,
die ein Unterseeboot anwenden kann, ohne Gefahr zu
laufen, selbst vernichtet zu werden, ist es dennoch möglich,
daß neutrale Schiffe durch Irrtum oder unglücklichen Zu¬
fall zerstört werden können. Aus diesem Grunde ist eine
energische Warnung erlassen worden. Außerdem ist die
englische Küste von den Engländern selbst, um sich zu
schützen, mit Minen belegt worden, und auch die Deutschen
werden Minen zum Zwecke des Angriffskrieges legen.
Infolgedessen laufen die Schiffe auch die Gefahr, auf eine
Mine zu stoßen.

Obwohl der deutsche Admiralstab überzeugt ist, daß
die Anwendung von Unterseeboten von großem Ein¬
fluß auf einen schnellen F r i e d e n s s chl u ß
sein  wird , wünscht er doch nicht, diese zum Nachteile des
neutralen Handels und des Völkerrechts auf hoher See
anzuwenden . Er hat infolgedessen die Erklärung  ab¬
gegeben, daß Deutschland die ganze Unterseeboot¬
blockade fallen lassen w i r d . s o b a l d G r o ß-
britannien erklärt , daß es sich ohneEin-
schränkung an die Londoner Deklaration
oder auch an den P a r i se r V e r t r a g halten
wird, so daß die für die Zivilbevölkerung notwendigen
Nahrungsmittel frei nach Deutschland hineingebracht
werden können. Dieser Vorschlag ist aus diplomatischem
Wege übermittelt worden. Sollte er von England an¬
genommen werden, so würde die Angelegenheit nicht
länger eine Streitfrage zwischen Amerika und Deutsch¬
land bilden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs machte den
Kapitän Gherardi darauf aufmerksam, daß E n g l a n d ,
als es durch seineProklamativn die Nordseeverschloß,
amerikanischen Schiffen,  die nach dem neutralen
Holland  fuhren , keine freie Fahrt  gewährte , sondern
sie zwang, bestimmte Routen einzuschlagen, einen engiischen
Lotsen an Bord zu nehmen und sich von Offizieren eng¬
lischer Kriegsschiffe auf Kriegskonterbande hin durchsuchen zu
lassen. Alsdann erklärte Behncke, daß Deutschland hingegen
bereit sei, Amerika eine freiere und sichere Methode vorzu-
schlage». Amerikanische Schiffe, die durch den Kanal nach eng¬
lischen Häsen fahren, sollen von einer Anzabl amerika¬

nischer Kriegsschiffe in irgendeinem Hafen an der Süd-
Westküste Irlands erwartet werden und, sobald die drahtlose
Verbindung hergestellt ist, soll eines dieser Kriegsschiffe den
Handelsfahrzeugen entgegenfahren und sie durch jenen
Teil der englischen Gewässer begleiten, die von Deutsch¬
land , das nur dem Beispiel Englands folgt, als gefährlich
erklär! worden sind. Rach den Regeln des internationale»
Seegejetzes seien Handelsschiffe unter Begleitung eines
Kriegssahrzeuges natürlich keiner Untersuchung unterworfen,
aber das Land, dem sie angehören, sei bei seiner Ehre
verpflichtet, dafür zu sorgen, daß sie keine Kriegskonter¬
bande an Bvrd führen. Die amerikanischen Kriegsschiffe
haben eigentümliche Masten, die den Offizieren der deut¬
schen Marine wohl bekannt sind, und sowohl bei Tage wie
bei Nacht würden sie und die von ihnen begleiteten Fahr¬
zeuge von den deutschen Unterseeboten respektiert werden.
Für amerikanische Schiffe, die jene englischen Gewässer, die
von Deutschland als gefährlich erklärt wurden, befahren
wollen, sei dies eine sichere Methode, die sich von der von
England in bezug auf die diesen Kanal passierenden ameri¬
kanischen Schiffe vorgeschriebenen nur dadurch unterscheide,
daß die amerikanischen Schiffe nicht gezwungen wären,
einen britischen Hafen anzulaufen , noch einen britischen
Lotsen an Bord zu nehmen oder von Offizieren eines
britischen Kriegsschiffes untersucht zu werden, sondern daß
es ihnen gestattet sei, unbelästigt ihr Bestimmungsziel zu
erreichen, ohne einer Untersuchung unterworfen zu werden.
Die Kaiserlich deutsche Regierung sei durchaus bereit, der
ehreuwörtlichen Versicherung der Vereinigten Staaten zu
vertrauen , daß diese Schiffe keine Kriegskonterbande an
Bord führen." ■

Die ersten Folgen.
Wie zu erwarten war , hat man bisher nichts von

der Wirkung des gegen Englands begonnenen Untersee¬
bootskrieg gehört, wenigstens nicht soweit es sich um
England selbst handelt . Dagegen sind eine Reihe von
Maßnahmen bekannt geworden, die die Bedeutung des
ganzen Vorganges ins rechte Licht rücken. Am bemerkens-
wertesten scheint ein Umschwung in der Stimmung einiger
Neutraler uns gegenüber zu sein. Die Vereinigten Staaten
haben sich zwar mit der Bitte an England gewandt , die
englischen Schiffe möchten von der Benutzung der
amerikanischen Flagge wegen der für die amerikanische
Schiffahrt daraus erwachsenden Folgen absehen, sie
haben stch aber nach der höflichen Ablehnung Englands
nicht dazu entschließen können, ihre Handelsschiffe— wie
es die deutsche Regierung der amerikanischen anheim-
gestellt hat — in der Gefahrenzone von Kriegsschiffen be¬
gleiten zu lassen. Allerdings hätte man auch die Gewähr
dafür übernehmen müssen, daß die so geleiteten Schiffe
keine Konterbande führen, was man wahrscheinlich nichtkann oder — will.

Energischer ist schon die niederländische Regierung
vorgegangen . Sie hat dem britischen Gesandten im Haag
Mitteilen lassen, daß nach ihrer Ansicht der Gebrauch einer
fremden Flagge ohne Zustimmung des entsprechenden
Staates auf alle Fälle einen Mißbrauch bedeute, der in
Kriegszeiten besonders ernst erscheine. Ob allerdings die
Erwartung der niederländischen Regierung in Erfüllung
geht, daß die britische Regierung einen derartigen, über¬
dies der niederländischen Gesetzgebung widersprechenden
Mißbrauch ihre Zustimmung nicht erteilen werde, ist mehr
als fraglich. Hat sich doch die englische Regierung in der
gleichen Angelegenheit der amerikanischen gegenüber auf
ein angebliches altes Gewohnheitsrecht berufen.

Die deutsche Regierung hatte in ihrer ersten Note für
die neutrale Schiffahrt eine sichere Zone offengelassen.
Nach englischen Blättermeldungen mußte man annehmen,
daß die Neutralen sich dadurch in ihrer gewohnten Fahrt¬
richtung nicht würden stören lassen. Dies schien um so
merkwürdiger, als sie ja bei der englischen Erklärung der
Nordsee als Kriegsgebiet sich den in dieser Note enthal¬
tenden Fabrtbestimmungen gefügt hatten. Wie jetzt all¬
mählich bekannt wird, ist aber auch die deutsche Note
nicht wirkungslos geblieben. Ein Teil der neutralen Schiffe
wird sicher den empfohlenen Weg um Schottland herum
einschlagen. Viel wichtiger scheint uns aber die Tatsache
zu sein, daß in gewisser Beziehung die Schiffahrt vom
Kontinent nach England zum Teil schon aufgehört hat.
So wird aus Rotterdam gemeldet, daß seit Mittwochabend
7 Uhr dort keine Schiffe mehr eingetroffen seien, was mehr
oder weniger einem Aufhören der Kanalschiffahrt ähnlich
sehen würde. Von nicht zu unterschätzender Bedeutung
sind dann auch die zahlreichen Weigerungen von See¬
leuten der fremden Staaten , auf nach England bestimmten
Schiffen Dienst zu tun.

So äußert der Unterseebootskrieg also doch schon seine
Folgen , ehe er eigentlich recht begonnen hat. Uebrigens
haben die Engländer ihn für unsere Schiffe noch erleichtert,
weil, worauf ja der Reichskanzler auch in seiner letzten
Rote hinwies, durch Ausrüstung ihrer Handelsschiffe mit
Geschützen, diese Handelsschiffe ja ohne weiteres zu Kriegs¬
schiffen werden. Ihnen gegenüber kann also auch die
Rücksicht fallen gelassen werden, die man sonst gegen¬
über der Besatzung zu üben, pflegte. Danach werden unsere
Unterseeboote in Zukunft hoffentlich um so mehr handeln,
als die britische Admiralität in verschiedenen Häfen öffent¬
lich bekanntmachen ließ, daß den Kapitänen und Mann¬
schaften der Fischereidampfer Belohnungen für die Ver¬
nichtung feindlicher Unterseeboote versprochen werden. Von
privater Seite ist eine solche Belohnung auch für Kauffahrer
ausgesetzt worden.^



Deutsches Reich.
hpHrfit Ä .,? ' ?, Wie der Karlsruher Hof.
seit ^ liat -n y ™lCnbe Großherzog von Baden
Uni, « , ! 8 00 ein(,r  Erkält,in ., mit leichte» fieber-

Mnoini 16! ^ Kraft Oesterreich.
«nj? llpr  cx >>Deutschlands hatte ein Mitarbeiter des
mit bp,n Inttes " öiefer Tage eine Unterredung
Berlin v li ! !? 0," 1 Direktor der Deutschen Bank in
lehhn ' ^er u- a- äußerte , daß die in den
letzten Tagen wieder errungenen qlänzenden Sieae der
bÄ3 ! i« ae '? uo » NM ^ ^? ' " ?? ." ^ n Truppen auch die
Deutickland m^! er  müßten , die weder in
ie verloren der österreichisch-ungarischen MonarchieJ SR  gegangen sei. In bezug auf die wirtschaftliche
im fteutltben ê T-al t Oesterreich-Ungarns wolle er die sowohl
ß, SÄ ?? ^ 'che allgemein , namentlich aber auch in
SU etl « wirtschaftlichen Kreisen herrschende An¬
schauung zum Ausdruck bringen , daß die Beweise der
reldiifrff im* Leistungsfähigkeit der öfter-
iihpr« 9hrV ^ .0" ^echie  die gehegten Erwartungen
der Krieasant - Ib- k fle[te nirf)t nur  f ür fcos  Ergebnis
Al r hni 9nff " ' lü ! ° nbern °uch für die Raschheit , mit der
in̂ DeutsÄont !»chtsch-unaansche Wirtschaftsleben ebenso wie
anaevaßt bnu - de" durch den Krieg bedingten VerhältnissenM ö* l)öbc. „Wir bütfen uns, " fönte fjerr v © minner
ünfmn r »ürf ealJfnih,en Um  wehr freuen , wenn wir
un T)! „äL die Gegner werfen . Oesterreich-Ungarn
und Deutschland werden in treuer Bundesaenossensckiost

lano bringt die Bewunderung , die es seinen eiaenen

Armeen entgegen ." ^ !aße der österreichisch-ungarischen
Reichskagsabgeordneker . Am 20. Fe-

2 ciinhrm 0 « ^ rc **\ ^ eun , deutsche Reichstagsabgeordnete ihr
,̂ riedr ?ck K r̂ot ' bntsiubiläum feiern , nämlich die Herren
WerneE ^1s7/ . .^ " .f ^ '" er (Breslau 1 ; Rp .). Ludwig
bera 9 - Ko Uckr ^ nrad Haußmann (Württem-
berq 6 ^ Kort ckr Nn '!' K ^ ^ rich von Payer (Württem . .
bura -Sckw - rin -r - ^ ^'„ Dr . Hermann Pachnicke (Mecklen.ourg Schwerin 3 , Fortschr . Vp .), sowie die vier Snriot-

Stadthagen (Potsdam 6), Friedrich

Heinrich do? Boffior ^ bS 18)  U " 5 ® eor0

3Yfĉ »J* n0 * durchgeführter Untersuchung bestraft wurd?
Die Reichsregierung verband mit dieser Mitteiluno n»»
Ausdruck lebhaften Bedauerns . (W T.-B ) ^ ^

Telegrammwechsel zwischen Graf o. Schwerin-
Lowrtz und Generalfeldmarschall v. Hindenburg . Der
.Präsident des Abgeordnetenhauses Dr . Graf v. Schwerin-
Lowltz hatte sofort nach der Schlacht in Masunm am
fr \ ™'a-  ? n den Generalfeldmarschall v. Hindenbura
folgendes Telegramm gerichtet : ö
k « nrw »®? f? m3  beehre ich mich namens des Preußischen
Abgeordnetenhauses zu dem über unsere Feinde von neuem er-
fochtenen glanzenden Siege die aufrichtigsten Glückwünsche dariiu»
bringen . Das Vertrauen des deutschen Volkes zu Eurer ErEn^
und unseren todesmutigen Truppen ist unerschütterlich und um

.Sff 1(1 f‘‘"," Wn■« • «WiSa
f Vorauf ging um 18. b.  M . folatnbe Anlwor , , i„ .
. Eurer Exzellenz und dem Hohen Hause herzlichen Dank für
die mir gutigst ausgesprochenen Glückwünsche.̂ Ich und die mir
fffi?Hn r?.nh n !R2f U? Pel! rot”»en aucf)  strner unsere Pflicht gegen
Komg und Vaterland erfüllen , und Gott der Herr wird dann
ßewiß auch weiter mit uns sein. 1

_ Feldmarschall v. Hindenburg.
, Jür veulschen » nkworknoke an die Washlnafonen
Regierung schreibt die . Köln . Ztg .« u. a . r ° 8 *

CErnfler und zugleich versöhnlicher kann der deutsche Stand,
kunkt nicht dargelegt werden . Sie kommt Amerika bis zum
w ' hersten entgegen namentlich mit dem Rate , die amerikanischen
Handelsschiffe durch amerikanische Kriegsschiffe geleiten zu lallen
Anderseits läßt die Note keinen Zweifel darüber ^ daß Deüffchland
unbeugsam entschlossen ist, die Selbstvergeltung gegen Englands
mjrrtna ItL? Ur " ° chdem die Neutralen sich unfähig oder un»
»Ä 9^" ? Eesen haben , von England die Achtung vor dem Völker»
^cht durchzusetzen. Wer nach dieser Note noch Sinn und Art des
der Neutralen ^ aus" ' mißdeuteh scheidet für uns aus den Reihen

m -i- Lebensmikkelverforgung für Jrordostfrankreikü.
^bruar . Die parlamentarischen Vertreter der

besetzten Gegenden Nordostfrankreichs machen Anstrengungen,
n- rk- b-»^ b " otleidende Bevölkerung mit Lebensmitteln ^ zu
versehen Die Gründung einer privaten Organisation in
Frankreich soll geplant sein, die mit Genehmigung der
dortigen Regierung Lebensmittel durch die Schweiz be^
fordern wurde . Das Deutsche Reich hat die Zusicheruna
gegeben , daß diese Waren ausschließlich für die französische
Bevölkerung verwendet werden sollen. Die Beförderung
der Waren an Ort und Stelle sowie die Verteilung und
Ueberwachung der Verwendung wird von schweizerischen

übernommen werden . Die Schweiz unterstüßt
natürlich auch dieses Werk der Humanität nach Kräften.

bin 1IffirtK *'. in? ? " mm  Änderung,der bestehen.

auensmann ^ fi e“ü n« i u nehmen . Der päpstliche Verk

Hg » “ sä 1© * a ws

Der Krieg.

■‘ Ausland.
V ' Der 18 . Februar in der Londoner Presse.

st « ns 0t1/ 19,  Februar . Die gestrigen Blätter weisen
auf die Bedeutung des 18. Februar , als des ersten Tages
der angekundlgten Unterseeboots -Blockade hin . Sie sind
einig darin , zu betonen , daß England sich vor den
kommenden Ereignissen nicht fürchte. (Na , na ?) Inder
Presse werden die üblichen Vorwürfe und Schmähungen

Deutschland oorgebracht . Der Gesamteindruck der
Blatterstimmen läßt sich dahin zusammenfassen , daß die
geleugnete Nervosität doch besteht. (W. T .-B .) "

, . Platten und die NenkrosikSI.
!roitim „, „ "rs Kammersitzung erklärte dieser Tage der
von" Salandra , nachdem mehrere Deputierte
von der Regierung Auskunft über die auswärtige Politik
«." langt hatten , zugleich im Namen des Minffters des
klärirnn ^ b" ' Sonnino , daß die Regierung an ihren Er-

°"° '°' bi‘

®inc päpstliche Mahnung an den Klerus Frankreichs
! . ^ , und Englands.

+ Papst Benedikt schickte, wie der „Frkf . Ztg - aus
? ° m gemeldet wird , den französischen Monsignore
°rrn .^Eufvllle , bisherigen Korrespondenten der Pariser
«Croix . nach Paris und London mit der Mission den

}? en ©r nÖ einen 2'eiI  des englischen Episkopats zu
bitten , den Klerus anzuweisen , daß in den Kirchen beim
^e " Ki?ck- E ^ «e christlichere Sprache geführt , vor allem
die Kirche nicht zur Verhetzung gegen andere Nationen

Slelne politische Tlachrlchten.

Endef ! ? .hrenH ^ nt°r .U Urlaub
als Grund *̂ für Wri« 1Lv ebr “ ar  verhaftet;

lunge? a'bgcĥ ll7n "hab^ °b ^ ausdrücklichen Verbotes Versamm^

bioiomatH * fV  s ?? 5 ,4e 2, 5Ri 9,e 2i nfl  wurde eine Sammlung
lee und7m Än0r ^ ten stücke über die Fahrt in der Nord-
>ee und im Kanal wahrend des Krieges veröffentlicht.

Kopenhagen traten am 20. Februar die Vertreter der
l aii "S” ' ,“' "» ' ” ,,1 '« l"“ ll9 >»' Beiawn»

. . mt ij,9; L 'L "L .°,V. ,' D- pu„ „ „ >>.

es irT bi?1' 1nfi* wUnbB nm 19‘ Februar In London mitgeteilt , daß

V Ä « ',"SSt. » *fisj

fimindMhf V pachte eine solche Demission in der türkischen
Verli ? ? - ^ "ckiche Folge der Aenderung in der Haltung

Neutralität mehr und mehr unmöglich werde,
io ^ v' hdrdamer „Rieuws van den Dag " wissen unterm
Verein,U n Washington zu melden , der Marinesikretä ? d»
S von Nordamerika , Daniels , habe erklärt , daß
keineKriegsschiffe ausgesandt werden sollen, um die a m e r i k a -
L?- ^ ' l Handelsschiffe  durch die 'oon DeutMand zum
u , i ?e N? nie, ^ ^ ° ^ n Gewässer zu geleiten . - Bekanntlich hatte
die ÄanNe, ber  L" Washington in ihrer Rote anhelmgestellt,
nin ^ " d°i? sch,ffe nordamerikanischer Flagge in der Gefahrzone
^nK " ,g- sch.ffen begleiten zu lassen, um sie dadurch vor L
ae tändm ? m d°" ifchen Unterseeboote zu sichern, und an dies Zu-
?Landnis die Forderung geknüpft, die Washingtoner Regierung

dafür einstehen daß die so geleiteten Schiffe keine Konter-
Uncle  Sam wird nun die Wahrheit der

füWenr *U PUmi  dämmen : „ Wer nicht hören will , muß

fimrHw . r,3'0?)" “ re6 aus Posen gemeldet, daß der Zustand des
? “ I 13 btschofsLikowskioon  Gnesen -Posen.

tiog aller Beschwichtigungen fortgesetzt ernst sei.
Worgenbtätter melden den am 18. Februar

^aAwittags auf Schloß Koppitz erfolgten Tod des 84iährigen schle-
fischen Großgrundbesitzers und Kammerherrn Grafen Hans-

r I ch S cha ff  g o tsch.
bi,rn ^ m^ ^ ugiährige frühere Chefredakteur der „München -Augs-
nü ^ ^ ^ " dzeltung » Karl Stolz  starb am 18. d. M . in Auas-
batte ' - $ h”1 Atzten Frühjahr zur Ruhe zurückgezogen
hatte , er war 30 Jahre laug bei dem Blatte tätig.

18. Februar hat die italienische Deputierten-
kammer  ihre Arbeiten wieder ausgenommen.
EinbfMI ' ti ? ! “ ? "tätige " belgische „Regierung " verfügte die
tfn& Jahrganges  1915 und bestimmte,

3“ v' efem Jahrgänge alle ungedienten Männer vom 18. bis
Ä - Lebensiahre gehören sollen. — Da im okkupierten Belgien

?der niemand dieser Aufforüeruiig Folge leisten kann, so bleibt nur
„t? ° tkerte. von den deutschen Truppen noch unbesetzte, etwa

18 Quadratmeilen umfassende Stückchen Land übrig , wo jetzt der
Krieg tobt ; wie viel Männer von dem Jahrgänge 1915 da zu den
Fahnen eilen werden , kann man sich übrigens vorstellen.
frmulüHA »,, i *rr-iv?£e Ä t>esonderen Beratungen versammelten

TO rXV fvZlallstischen Kammerabgeordneten nahmen einstimmig
k .Beschlußantrag an in dem sie mit den Sozialisten der oer-

Er , de " ortzusetzen aussprechen, denKampsbisans
englische Unterhaus nahm die von der Admiralität ge.

forderte Kopfzahl von 250 000 Mann für die Marine  mit
der entsprechenden Besoldung an.
„ r + , dem Londoner „Daily Citizen " schien Im Kriegs-
arsenal von Wolmich 1800 geschulte Arbeiter , in den anderen Arse-nalen zusammen 1290 Arbeiter . -cui*

"E °l°s Moskwy " äußert sich zu der ge-
der Duma,  in der alle auf den Krieg be»

ruglichen Fragen besprochen worden sind, dchin , daß man verstehe
mi? ^ »»urfnis der Regierung sich gewissermaßen im Familienkreise
mit den -Vertretern des Volkes auszusprechen , aber ebenso
loyal sei der Wunsch Rußlands , das fein Leben und sein Gut für
d^ Krieg hingebe, die ganze Wahrheit " über die Lage zu hören.

Den Wunsch kann die russische Lllgen -Regierung ihrem Volke
nie und nimmtr erfüllen, ohne sich auf dem schnellsten Wege ein-
fach unmöglich zu machen.
r„. + °wer Reuter -Meldung aus Bloemfoniain hat der ge-
fangene Burenfuhrer Dewet  im Verlaufe der zurzeit gegen
ihn wegen Hochverrates schwebenden Verhandlung die Aussage ge¬
macht, daß die aufitändische Bewegung vor zwei Jahren geplant
worden sei, als Hertzog aus dem Kabinett austrat . ^ P

0rf , t,^ 3 °n ° r „ Daity Telegraph " meldet aus Neuyork . daß
nach der Statistik die Ausfuhr von  K ri  e g s m a t e r i a l Im
Dezember gegen das Vorjahr um fast 69 Millionen Mark zuqe-

mUUt  fden ffinfl,an&' Srank-

dntische Botschafter in Washington teilte der Regle-
rung der Vereinigten Staaten mit, daß feindliche Unter-

n ? u ,f Schiffen,  welche die wichtigsten britischen Kolonial-
Hafen aiilaufen , m Zukunft von den Schiffen entfernt und zurück-

>mm “• ,h >“ °°-- --

+ Wie der Londoner „Daily Mail " zu melden weiß , wurde
^.w e r i ka n , s che S chi f f s a n ka u f s b i l l mit 215 gegen

122 Stimmen vom Repräsentantenhaus angenommen
+ Von Washingtoner amtlicher Seite verlautet , daß die L a a e

tf S ^ PlV n wischen Korps in Mexiko'  schlechter als je
Leitungen in Veracruz , wo sich Earranzas Regierung

befindet , veröffentlichte» Slrtikel. durch welche die Diplomaten ver-

das " Land ^ zbu ' verlasse'n.E" ' 111̂bb̂ ®eracxuS überzusiedeln . oder
. . . 21“S, Asio bringen die Londoner„Central News" die Noch,

richt, daß gleichzeitig mit den kürzlich gemeldeten vier deutschen Re¬
dakteuren auch der britische Untertan und der frühere Herausgeber
d?» ratschen Zeitung tn Yokohama Henry Ball ausgewiesen war-
ß-htnL^ tJ 5 Angewiesenen wurden beschuldigt, den Deutschen in
6eh!na Jnformatlonen gegeben zu haben.

Tagrsberichle der obersten Seeresleff
-j- Großes Hauptquartier , den 20. Februn,

westlicher Kriegsschauplatz . UQt
In der Champagne nördlich Perthes und

Lesmenils griffen die Franzosen gestern mit febh
Kräften an . Alle Versuche des Gegners , unser ! k>
durchbrechen, scheiterten. An einigen kleinen Stell . '
es ihm, in unsere vordersten Gräben einzudrin »? ^
wird noch gekämpft ; im übrigen wurde der »
unter schweren Verluste » zurückgeworfen s>r,

Wa g*J r # Un a )UrÖe d " kranzösischer Angriff

0f . .vei Lombres machten die Franzosen nach
Artillerievorbereitung erneute vorsköke . der K,
noch im Gange.

In den Vogesen nahmen wir die feindlich,^
steNung auf den Hohen östlich Sulzern in ein?,'̂
von zwei Kilometern sowie den Reichsackerkom
Munster im Sturm . Am die Höhen nördlich n
roirö nod , Bctäm |)ff. Metzerai und Sonderuach
nach Kampf oon uns besetzt . J

e, . Oestlicher Kriegsschauplatz,
c- der Gegend nordwestlich Grodno und n
Suchawola ist keine wesentliche Aenderung ein.?
Südöstlich Kolno ,st der Feind in die Vorstel,
von Lomza zuruckgeworfen . Südlich Mnsi,nm.
nordöstlich Prasznysz und östlich Racionz fanden
von örtlicher Bedeutung statt. "

Südlich der Weichsel nicht Neues.
Oberste Heeresleitung . (W.

Großes Hauptquartier , 21. Februar, vor
(WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Nieuport  lief ein feindliches Schiff , ans«,

Minensuchschiff, auf eine Mine und sank . Feindliche
pedoboote verschwanden, als sie beschossen wurden.

An der Straße Gheluvelt -Ypern , sowie am Kanal
östlich Ypern , nahmen wir je einen feindlichen Schützeng,
Einige Gefangene wurden gemacht.

In der Champagne herrschte gestern nach den s,
Kämpfen der vergangenen Tage verhältnismäßig Ruh^

Bei Combres  wurden drei mit starken Kräfte»
großer Hartnäckigkeit geführte französische Angriff
schweren feindlichen Verlusten abgeschlagen . Wir
2 Offiziere, 125 Franzosen zu Gefangenen.

In den V o g e s e n schritt unser Angriff weiter vo
In der Gegend südöstlich Sulzern nahmen wir Hoh,
die Höhe bei Hohrod und die Gehöfte Bretzel und Wi!
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Geschichsskalettder.
. ^ Dienstag , 23. Februar . 1685. G. F . Händel, Komponist,
_ % > fff - ~1 t Sra " 3 Delitzsch. Sprachforscher . * Leipzig.

1842. Cd . o. Hartmann , Philosoph , * Berlin . — 1855. K F
©au6 , Mathematiker , f Göttingen . - 1863. Franz von Stuck,
Maler , Tettenhelm . - 1897. Albr . Graf oon Roon , preußischer
Staatsmann und Feldmarschall , f Berlin . - 1908. Wirkt . Geb.
Rat Pros . Dr . v. Esmarch , verdienstvoller Chirurg , f Kiel.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern ist in der Gegend nordwestlich Grrf

noch keine wesentliche Aenderung eingetreten.
Nördlich Os so wiez,  südöstlich Kolno  und ».

Front zwischen Prasznysz und Weichsel (östlich Plock) «s
die Kämpfe ihren Fortgang.

In Polen , südlich der Weichsel, nichts Neues

Oberste Heeresleitung
Gin englrjcher Mttitartransport verfeM

2000  englische Soldaten ertrunken.
Hamburg , 20. Februar. (WTB. Nichtamtlich.)

„Hamburger Nachrichten" melden aus Stockholm:
englischer Militärtransport von 2000 Me,

I ist mitsamt dem Transportdampfer im englischen Kan
versenkt worden. „Goeteborg Aftonbladet", das!
Meldung erhielt , verbürgt sich für die Zuverlässigkei!
Quelle.

Berlin , 21. Februar. (Ctr. Bin.) Von einer
glaubwürdigen Stockholmer Seite , die über die Schiff
Vorgänge im Kanal orientiert ist, erhält der Korres,
d" , ,,B . Z . am Mittag " die sichere Bestätigung , d°
englische Truppentransportdampfer mit 2000 Mann
Auslaufens auf eine Mine oder wahrscheinlicher durch
Torpedoschuß vernichtet  worden ist.

Kampfe der Oesterreicher gegen die
und Serde « .

on JF * *  n, °; Febr . (WTB .) Amtlich wird verlau!
20 Februar 1915, mittags. In Russisch. Polen hielt
gestern verstärktes Geschütz- und Gewehrfeuer an. Unt
oon uns eroberten russischen Vorstellungen im Raume s
Tarnow und am Dunajec entwickelten sich heftigere5
Gegenangriffe des Feindes wurden mehrmals blutig
geschlagen. *

2ln der Karpalhenfront ist die allgemeine Situation!
m die Gegend von Wyszkow unverändert . Es wird
überall gekämpft.

In Südostgalizien konnte der Feind seine starken
lungen nördlich Nadworna nicht dehaupten . Dem
entscheidenden Angriffe ausweichend , zog er in der Ril
Stanislau ab, verfolgt von unserer Kavallerie . 41
01  o -1  * c,t ' ( WTB ) Amtlich wird verlaut!

21 . Februar 191o, mittags . Die Situation in Polen
Westgalizien ist im allgemeinen unverändert . Der geßi
Tag ist ruhiger verlaufen . J

3n den Kämpfen an der Karpathenfront von Duklo-
Wyschkow wurden wieder mehrere russische Angriffe «

® e9ner§  zurückgeschlagen , der hi^
auch 750 Mann an Gefangenen verlor.

fort Operationen südlich des Dnjester schreiten

In der Bukuwina herrscht Ruhe,
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab^

o. Hoeser,  Feldmarschalleutnant.
Japanisches Ultimatum an China.

Kopenhagen , 21. Februar. (Ctr. Bln.) Die
Wrcwja " meldet aus Tokio,  der japanische MinW
unter dem Vorsitz des Mikado hat die Ueberreichung * *
Ultimatums an China beschlossen. (Voss. Zy!
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Arey über den fernen .Osten.
»>oN, 21 . Februar . (WTB .) Jü der Sitzung des

fl " ' oni 18. Februar sagte Sir Edward Grey  in
einer Anfrage , an die russische Anleihe

Bedingungen politischer Natur geknüpft worden,
solche vorgeschlagcn worden . Das hauptsächlichste

die beiden Nationen gegenwärtig verbinde , sei
|i®f § r sei nicht in der Lage , jetzt eine Erklärung
Verstellung dauernder Handelsbeziehungen zwischen

-̂ «ändern abzugeben.
^ » ber die Forderungen Japans an China

er könne gegenwärtig dem Hause keine Auf«
<ito die vertraulichen Informationen geben, die er

„ erhalten habe . Am 5. September 1914 sei,rL , britischen, der französischen und der russischen
tfjjcN ~ - - - c» — ---- - - ■ . . <■
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in London ein Vertrag unterzeichnet worden , der
$ der Presse veröffentlicht wurde und in dem die

^Mchte übereinkamen , während des Krieges keinen
lftieden zu schließen. Sie seien auch übereingekommen,
Jin es zu Friedensverhandlungen komme, nur im Ein-

f ,n Mit den übrigen Verbündeten Friedensbedingungen
'«Sen- Artikel 2 des englisch - japanischen
dai 'sses enthalte dieselben Verpflichtungen

»inde bei der Regelung der Fragen , die aus den Kriegs-
^ im fernen Osten entstehen, die vier Mächte an«

Rufsifizierung Lembergs.
Kien , 20 . Februar . „Rowiny Wiedenski " berichtet:
den Russen eigene Größenwahn feiert jetzt in Lemberg

' '«> Die russischen Behörden haben in Lemberg die
«klbe Zeit statt der mitteleuropäischen eingeführt . Hunderte

Aschen Volksschullehrern aus Cholmer Gouvernement
nach Lemberg und Ostgalizien berufen worden , um

erstellen der russifizierten Volks - und Bürgerschulen ein-
chmen.

Eine neue Offensive im Westen?
Mz dem Stoppen des Güterverkehrs auf den Ost-

«d Südbahnen Frankreichs schließt, wie der „Frkf . Ztg ."
Rom gedrahtet wird , die dortige „Tribuna " aus die

Anwesenheit englischer Streitkräfte bis hinunter nach Bel-
M aus der Bildung neuer großer Feldlager hinter der
U sowie au « den Aktionen der englisch-französischen
«Motte , daß auf dem westlichen Kriegsschauplatz eine
^ otze Offensive der Verbündeten bevorstehe . — Auch der

erner„Bund " kommt in seinem Bericht vom 18. d. M.
« folgendem Schluß:
^ Fassen wir die gesamte Lage Ins Auge , auch unter Berück¬
sichtigung der Operationen im Osten und erwägen wir , daß die
Miander nun Zeit hatten , neue Truppenkorps auf das Festland
.„ oerfen, die Franzosen aber mit der Bildung einer Reserve-

hinter (Spinal und Belfort ungefähr fertig geworen sein
tännen, o ist die Möglichkeit einer großen Diversion oder Offensive
p Selort und (Spinal her zu bejahen.
^ Besuch unseres Reichskanzlers beim Sitze de» >

österreichisch-ungarischen Armee -Obeckommando ».
-s- Der Reichskanzler von Vethmann Hollweg traf am

U..Februar im k. und k. Hauptquartier ein , um den Be»
ftch zu erwidern , den der neue österreichisch-ungarische
Mister des Auswärtigen , Baron Bunan , vor kurzem im
deutschen Hauptquartier abgestattet hatte . j

Beschießung der vardanellenforks.
-s- Nach einer Mitteilung des türkischen Hauptquartier » .

»fli tapp-20. d. M - bombardierten am 19. acht englische und
französische Panzerschiffe sieben Stunden lang die Außen - ,
Ms der Dardanellen , ohne daß diese zum Schweigen ge«
mcht wurden. Die Feinde feuerten 600 Schüsse mit groß¬
kalibrigen und 15-Zentimeter -Geschützen ab . Drei feind-

Jä )t Panzer wurden beschädigt , davon das Admiralschiff
schwer. Auf türkischer Seite gab es einen Toten und
einen Leichtverletzten.

-f Bothas Feldzug gegen Dentsch -Südivestafrika.
! Aus Prätoria meldet das Amsterdamer „Handelsblad ",
daß in Transvaal zahlreiche Dienstverweigerungen bei
dem Feldzug gegen Deutsch-Südwestafrika vorgekommen
seien; man wisse noch nicht, was die Regierung mit den
Dienstverweigerern tun werde . Dem Londoner „Daily
Mail" zufolge soll übrigens Botha bereits in Walfischbai
angekommen sein. Aus Swakopmund wird schließlich ge¬
meldet, daß der Swakopfluß , der in den letzten zehn
Jahren meist trocken war , jetzt Wasser führt , was auf starke
Regensiille im Innern schließen läßt . Das würde den
Pliien den Durchzug durch die Wüste erleichtern.

Die englische Linie bei Zpern durchbrochen.
-s- London , 18. Februar . „Daily News " meldet au»

Nordfrankreich vom 16. d. M . : Längs der ganzen Linie
machen die Deutschen wieder heftige Angriffe . Bei Upern
drangen sie in massigem Keil vor und durchbrachen unser»
Linie. Unter einem Hagel von Artillerie - und Infanterie»
seuer kam es zum Handgemenge . Beide Teile hatten
schwere Verluste. Selten wurde Pardon gegeben.
k  Oer v-vook-Krieg und feine Wirkung.

+ Kopenhagen , 18. Februar . „Berlingske Ttdende*
Mchtet : Die Schiffsmannschaft de» Dampfers „Fjord"
5» sich mit Rücksicht auf die Minengefahr geweigert,
n«ch England zu fahren . Sie verlangte eine Kriegs«
zulaae von 200 Kronen . Man hofft, die Schwierigkeiten
mit oer Mannschaft zu beseitigen . Es find mehrere bä¬
uche Kohlenschiffe und Dampfer mit dänischen Landes-
grobuften nach England abgegangen . Die dänischen
vchiffe tragen sämtlich an der Seite des Schiffes die Be«

Danmark , ferner den Namen des Heimatsort «»
Buchstaben und sind mit den Landesfarben be»

Die norwegischen Dampfer „Courer ", „Remus"
»nd „Haardrade " sowie der dänische Dampfer „Angantyr ",
»te Nach England abgehen sollten , hatten gleiche Schwierig«
Aren, mit der Schiffsmannschaft wie der Dampfer „Fjord ".

gM ■$ , und einstweilen liegen geblieben.
Verschiedene Kriegsnachrichle«.
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f rr 21. Febr. Der Eisenbahnverkehr in England

hjeld Verl . Tageblatt von heute ab noch weiter einge-
Mankt werden, wie es heißt um die Truppentransporte
iu erleichtern.
sn Berlin , 21 . Febr . Der Kölnischen Zeitung wird laut

Mcher Zeitung von der holländischen Grenze gemeldet:
" ^ °pitän eines holländischen Dampfers erklärte, die
Mche Regierung habe ihm 100 000 Pfund Sterling an-

» lasten, wenn er sein Schiff versenkte und dann in
msterdam melden würde , es sei von einem deutschen

Werseeboot zum Sinken gebracht worden . .
£ 21 . Febr . Die Deutschen werden nie hungern,
^ schreibt die Times in einem Leitartikel . Ihr unglaubliches

ßam Wi °nst Qlent wird ihnen über alle Schwierigkeiten
’ " Welfen , und wenn wir im geringsten mit einem

«-kl

>4

j moralischen Rückgang der Qualität der deutschen Truppen
infolge von Nahrungsmangel rechnen, so lassen wir uns
täuschen.

Berlin , 21. Febr. Ein russisches Urteil über unseren
Landsturm und unsere Freiwilligen findet sich laut Deutscher
Tageszeitung in der Rjetsch . Darin heißt es, der Landsturm
besitze vorzügliche Soldaten ; sie seien selbstbewußt und von
der großen Aufgabe völlig durchdrungen Auch die Frei-

' willigen seien nach vier Monaten vollwertige Soldaten,
j Sie hätten alle eine gute Schulbildung genossen. Die

Unterschätzung des Gegners habe sich schon im japanischen
' Krieg gerächt.

Berlin , 21. Febr. Wie Rußkoje Skowo aus Wilna
meldet , sind einer Meldung des Berl . Lok. Anz. zufolge
seit Beginn des Krieges 5680 Personen aus Ostpreußen als
Kriegsgefangene auf dem Transport in das Innere Ruß¬
lands dort durchgekommen.

Berlin , 21. Febr. Rach der Meinung der Täglichen
Rundschau könne man sicher damit rechnen, daß man in
den nächsten Tagen erfahre , wie Hindenburg wieder einmal
nicht genau gezählt habe und wie noch einige Zehntauscnde
Gefangener zukommen würden . Der von ihm errungene
Erfolg sei wie vernichtend , daß selbst die russischen und
französischen Zeitungen ihn nicht ganz umlügen können. In
Rußland machten sich immer mehr Zeichen der Ernüchterung
und des Verzagens geltend , die durch das Mißlingen der
Dreiverbandsanlcihe , welche Rußland durch Englands Hilfe
finanziell wieder flott machen sollte, nicht geschwächt werden.

Mailand , 20. Februar. (WTB .) „Corriere della
Sera " meldet , daß in dem serbischen Heere sich zahlreiche
französische Artillerieoffiziere befinden . Einige Forts seien
mit französischen schweren Geschützen versehen, die über Saloniki
eingetroffen seien

Paris , 20. Februar. (WTB .) Der Nordweststurm,
der seit zwei Tagen an der Küste der Bretagne herrscht,
nimmt an Heftigkeit zu. Sturm und Regen machen die
Feldarbeit unmöglich . Die Küstenschiffahrt ist eingestellt.
Bei der Insel Batz liefen mehrere Schiffe auf Klippen auf.
Die Lage der Küstenbevölkerung hat sich sehr verschlimmert.

Paris , 21. Febr (WTB.) General Garibaldi verließ
gestern abend Paris , um sich nach Rom zu begeben.

Liverpool , 10. Februar. (WTB .) Der Dampfer
„Cambank ", der sich auf der Fahrt von Cardiff nach Liver¬
pool befand , wurde auf der Höhe der Insel Anglosea von
einem deutschen Unterseeboot ohne Warnung torpediert . Drei
Mann der Besatzung wurden bei der Explosion getötet.
Zwei Mann , die über Bord sprangen , ertranken . Die übrige
Besatzung wurde gerettet. _ _ _

Verschwendet kein Krot!
Jeder spare , so gut rr kann!

LoKoles und Proawiles.
Herborn , den 22. Februar 1915.

— Ein tapferer Held . Nicht weniger als sechs
Ordensauszeichnungen  für außergewöhnliche Tapfer¬
keit vor dem Feinde erhielt der bisherige Gefreite Karl O t t,
Sohn des Postoerwalters Ott in Schwanheim  a . M .,
Waldstraße 13 . Dem jungen Soldaten wurden verliehen:
Das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klaffe, der Peußische Verdienst¬
orden mit Eichenlaub und Schwertern , die Preußische Goldene
Tapferkeitsmedaille , der Bayerische Verdienstorden 1. Klaffe
und die Bayerische Tapferkeitsmedaille 1. Klasse. Außerdem
wurde Ott zum Feldwebel - Leutnant befördert . Der Kaiser
nahm kürzlich Gelegenheit , dem Helden , der augenblicklich
in einem Kciegslazarett krank darniederliegt , persönlich zu seinen
Aufzeichnungen zu gratulieren.

— Schweine -Höchstpreife . Der Bundesrat wird
sich in den nächsten Tagen mit der Festlegung der Schweine¬
preise befassen. In maßgebenden Kreisen ist man fest ent¬
schlossen, durch eine derartige Maßnahme etwaigen Preis¬
treibereien ein Ende zu machen.

— Ein klassisches Beispiel englischer
Heuchelei . Bezeichnend für die Stellung der christlichen
Kreise in England zum Kriege ist ein Brief , den einer der
Führer der deutsch - englischen Friedensbewegung und Ver¬
ständigung , Kommerzienrat Carl de Reufville (Frankfurt a. M .)
vom Zentralkomitee der englischen Allianz in London erhielt.
Herr de Reufville hatte in einem Briefe an das Komitee
namens der deutschen Allianz darauf hingewiesen , wie groß
das Aergernis sei, das England dadurch gegeben, daß es
sich mit Rußland verbündet , den Krieg auf die Misstons¬
gebiete trägt , Japan gegen uns hetzt, die Welt mit Lügen¬
nachrichten versorgt und die ganze Welt glauben macht , daß
Deutschland der Hauptfriedensstörer sei. Am Schluffe des
Briefes wurde um Auskunft gebeten, wie die englischen Christen
zu diesem Verhalten ihrer Regierung stehen. Rach langem
Warten traf jetzt folgende Antwort aus London ein : „ Wir
finden nicht, daß es einen Nutzen hätte , im Augenbick Ihre
verschiedenen Einwendungen und Fragen zu beantworten.
Wir würden es bedauern , in der Korrespondenz der Evan¬
gelischen Allianz politische Fragen zu erörtern . Wir ver¬
sichern Sie , daß wir mit ruhigem Gewissen unserer Regierung
loyal bleiben können und verstehen wohl , daß Sie ebenso
die Handlungen Ihrer Regierung billigen . Während der
Dauer des Krieges ist es unmöglich , Meinungsverschiedenheiten
zu vermeiden , sowie eine vorübergehende Unterbrechung der
Gemeinschaft , welche in den vergangenen Zeiten so köstlich
war . Wir hoffen zuversichtlich, daß nach dem Kriege es
für alle wieder möglich sein wird , die alte Zusammengehörig¬
keit als Brüder in Christo zu betätigen ." Also der Krieg
soll für die „christlichen Vettern " jenseits des Kanals nur
eine Unterbrechung der vergangenen köstlichen Zeiten bedeuten
und später wollen sich die Herren Engländer wieder als
Brüder in Christo betätigen . — Die Antwort ist waschecht
englisch.

Dillenburg , 22. Februar. Die Goldeingänge bei der
hiesigen Reichsbanknebenstelle sind so stark gewesen, daß im
vergangenen Jahre über eine Million , nämlich 1 040 000 Mk.
und in den ersten sieben Wochen des neue» Jahres weitere
300 000 Mk. zur Ablieferung gebracht werden konnten. —
Dieses erfreuliche Resultat möge ein Ansporn dazu sein, die
ins Werk gesetzten Sammlungen eifrig fortzusetzen ; es ist

, unerläßliche Pflicht eines jeden, In dieser Zeit der Anspannung
aller Kräfte das Gold zu sammeln , um es der Reichsbank
zuzuführcn , wo es allein nutzbringend wirkt, indem es dem
Vaterlande dienstbar gemacht werden kann. Darum heraus
mit den Goldstücken ! Zur Reichsbank mit dem Golde.

Gießen , 20. Febr. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete : Butter das Pfund 1,10 —1,20 Mk., Hühnereier das
Stück 13 - 14 Pfennig.

* Frankfurt a . M ., 21 . Februar . (Ein Muster¬
patriot .) Bei einer Haussuchung entdeckte die Polizei bei
dem Kaufmann Georg Großmann , Hohenzollernplatz , nicht
weniger als 330 Zentner Mehl , die der Mann in fürsorglicher
Weise in seiner Mansarde und einem Wohnzimmer versteckt
hielt . Der gewaltige Mehlvorrat , der von Großmann natür¬
lich nicht angemeldet war , wurde beschlagnahmt.

* Frankfurt a . M ., 21 . Februar . Ein Bürschchen
aus Gotha wurde auf dem Hauptbahnhofe ergriffen. Er
hatte d en Vater bestohlen und sich mit dem Gelbe für den
Krieg mit vier Revolvern , mehreren Dolchen , Munition u . dergl.
versehen. In seinem Besitz befand sich noch eine Mark.

* Anspach i . T . , 21 . Februar . Beim „Kriegspielen"
fiel der fünfjährige Sohn des Zimmermanns Feyer von einer
Mauer in den Johannisweiher . Da seine gleichaltrigen
Spielkauieraden fortliefen , wurde der Unfall erst später be¬
merkt. Alle Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

* Aus dem Vogelsberg , 21 . Februar . Im Kreise
Büdingen sind durch planmäßige Sammlungen für 215 220
Mark Gold gesammelt worden . 6990 Mk . hiervon lieferte .»
russisch-polnische Arbeiter ab . — Der Kreis Schotten brachte
173 540 Mk . Goldgeld auf. __

Aus dem Reiche.
-j- Der Austausch der schwerverwundeten Deutschen

und Engländer hat am 15. und 16. Februar stattgefunden.
Die niederländische Regierung hatte in entgegenkommendster
Weise ihr Rvteskreuzpersonal und ihre Lazarettzüge zur
Verfügung gestellt . Erfreulicherweise kann festgestellt
werden , daß sowohl die zurückgekehrten Deutschen wie
auch die abgereisten Engländer einstimmig erklärt haben,
daß ihre Behandlung in Deutschland bzw . in England
in jeder Beziehung einwandfrei gewesen wäre.
Der in der Unterhaussitzung am 15. Februar vom
Minister Churchill der deutschen Regierung gemachte Vor¬
wurf , daß ihre Zustimmung für den Austausch zu spät
abgegeben sei, trifft nicht zu. Deutschland batte bereits
vor Monaten sein grundsätzliches Einverständnis in dieser
Frage erklärt . Der Termin des Anstausches (15./16 . Fe¬
bruar ) ist dann sogleich festgelegt und der englischen Re¬
gierung übermittelt worden , als deren Vorschläge hie»
eingegangen waren . Der Austausch der schwerverwun«
deten Franzosen kann leider noch nicht stattfindeu , da
Frankreichs Zustimmung immer noch aussteht . (W . T .-B .)

liemle Nachrichten.
Annähernd 40000 Russen gefangen,
75 Geschütze «nd eine noch nicht festgeßellte
Anzahl non Maschinengewehre « rrkentet.

Berlin , SS Februar . ( WTB . Amtlich .)
Die Verfolgung nach der Winterfchlacht in
Mafuren ist beendet.

Bei der Säuberung der Wälder nordwest«
lich von Grodno und bei den in den letzten
Tagen gemeldeten Gefechten im Bober - und
Bornaav - Gebiet wurden bisher ein komman¬
dierender General , S Divifionskommandeure,
4 ändere Generäle und annähernd 40 000
Mann gefangen , 75 Gefchütze , eine noch nicht
festgestellte Anzahl von Maschinengewehren
mit vielem sonstigen Kriegsgerät erbeutet.

Die gesamte Beute aus der Winterfchlacht
in den Masuren steigt damit bis heute auf
7 Generäle , über 100 000 Mann , über 150
Gefchütze und noch nicht annähernd überseh¬
bares Gerät aller Art einschließlich Ma¬
schinengewehre.

Schwere Gefchütze und Munition wurden
vom Feind mehrfach vergraben oder in der
See versenkt . Es find gestern bei Lotzen und
im Widminner See 8 schwere Gefchütze von
uns ausgegraben oder aus dem Waffer geholt
worden.

Die 10 . ruffifche Armee des Generals
Baron Sievers kann hiermit als völlig ver¬
nichtet angesehen werden.

Mettkrrrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag, den 22 Febr. :

Meist wolkig und trübe , einzelne Niederschläge , Tem¬
peratur wenig geändert . _

Fü r die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose . Sfrümm.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die am 24 . ds . Mts . vor¬

mittags S '/r Uhr in der Wirtschaft Pfeiffer zu
Hörbäch beginnende Brennholz - Versteigerung
kommen nachstehende Holzsortimente in den Gemeindewald¬
ungen der nachstehenden Distrikte zum Ausgebot:
Distr . 11 b , 14 o, 17 b und 19 an Fichstenstangen 29 I.,

56 II ., und 53 III . Kl.
Distr . 10 b Wolfstruht 22 Eichenstämme m. 5,27 Fm .)

„ ll a Liebesgrube 2 „ „ „0,69 „ Tagner.
„ 14 a Oberstruht 3 „ „ „ 0,70 „ ^ ä'

Das Holz ist vorher etnzusehen.
Horbach , den 21. Februar 1915.

Der Bürgermeister : Bietz.



Vortrag
über Ratschläge im Gemüsebau

gehalten
von Herrn Landes-Obst- und Weinbau-Inspektor Schilling
am 15. Februar m Herborn  und an, 10 Februar 19l5

in Dillenburg
I

Zu dem Bortrag des Herrn Landes-Obst- und Wein-
bau-Jnspektors Schilling  am 15. ds. Mts . halten sich
m, Nassauer Hof die hiesigen Interessenten, insbesondere die
Frauenwelt, m sehr großer Zahl - etwa 130 Personen—
etngefunden. Herr Inspektor Schilling  gab in onschau-
licher und gemeinverständlicher Weise einen Ueberblick über
alle die wichtigen Einzelheiten, die beim Gemüse- und Obst¬
au zu beachten sind. Er führteu. a. aus : Da wir nicht

wrffen, wann dieser Krieg, den wir gegen eine Welt von
Fernden fuhren, enden wird, müssen wir, um unsere VolkS-
eruahrung sicher zu stellen, Haushalten mit unseren Vorräten
und dafür sorgen , daß wir bald zu neuen Lebens-

V men' ®'c Landwirtschaft wird auf eine
harte Probe gestellt; denn sie soll beweisen, daß sie in der
r-age rft, Deutschland mit ausreichende» Nahrungsmitteln
zu versehen, zu denen ja auch das Obst und die Obsterzeuq-
un er X ®!mU|ef Zunächst müssen wir sehen,
unser Obst gut aufzubewahren. Das Obst, das sich nicht
langer halten will, braucht nicht weggeworfen zu werden-
man soll es dorren  oder ei »kochen,  was auch im
Wmter recht gut geschehen kann. Schönes Helles Apfel-
kompott erhält man zu B., wenn man die Äepfel mit wenig
Wasser und etwas Zucker schnell zerkocht(bei 00 Grad C.

bls -.8 Minuten lang in Konservengläsern sterilisiert).
®u.”e” /"" de" 10—15 Minuten lang bei 100 Grad C.
sterilisiert. Auch Gemüse, die leicht faulen, wiez. B. Wirsing,
tonnen gedorrt werden und halten sich dann sehr lange.
iSLilto? m f° dje"bem  schwachen Salzwasser(etwa

er ^ ®t0lJ aül 1 ßiter  leicht abbrühen und
a!”c. • * cn auf dem Kochherde bei gelinder Wärme dörren
(daber kann man 4—6 Hürden Übereinanderstellen). Nicht
ratsam ist das Dörren im Backofen, da hier die Hitze zu
groß rft. Die Aufbewahrung der Dörrerzcugnisse geschieht

besten in gut verschlossenen Düten an trockenem Orte.
mQn  dörren , wobei zu empfehlen ist,

M E Abbruchen emzumengen, damit sich die Farbe gut
halb Man kann auch das Rotkraut wie Sauerkraut ein-
2 « r« Q“f s ° dl ""d ein Pfund Salz genommen

^ an Nährwert verlieren,
soll man letzt ebenfalls dorren und vorher abbrühen. Die
im Garten überwinternden Gemüse müssen bei strenger Kälte
geschützt werden, so soll man besonders Rosenkohl gegen
8l °dsalÄ .̂ '"de .schützen und die Beete mit Kopfsalat,
Feldsalat, Spinat , Römisch Kohl leicht decken. Jetzt ist das
allerdings kaum noch nötig. ° ö '

Redner besprach nun den Anbau von frischem
Gemüse : Wichtig ist es, sich in diesem Jahre mit frühen
Gemüsen zu versehen. Da ist zunächst die Pflückerbse
nenn!? sin"d°^ ? °^ ^ ""b besonders zu empfehlen ist Zu
nennen sind hier vor allem von den Reisererbsen die Sorten -
„Allerfruheste Maierbse", „Saxa" und »Vor der Front",'

die sehr früh gesät werden müssen, am besten schon Ende
?nd*"dicko 3Benn man 0an* früh Erbsen
ffaL E - soll man jetzt die Samen in
Mche Kisten in Erde legen und an einen warmen Ort stellen
feZ 6 ^g " länge erreicht haben Ln
sie mit dem Pflanzholz etwas tief und vorsichtig ausaevflanrt
Ein gutes Frühgemüse sind auch die dickeV ^ ohnek,'

i?" Gegensatz zu Erbsen einen fetten Boden verlMgen.
Die besten Sorten sind „Weiße Windsor" und „Erfurter",

tzb -- « °d-- Anfang März g-fä, „ . rdln m- fffnl
Auch die Karotten  müssen zu dieser Zeit gesät werden
und zwar nicht zu dicht und nicht zu tief. Die belle ^ rüb»
Grotte ist hier die „Duwicker", die beste Spätsorte„Nantaise".
Samen etwas in Blumentöpfe zwischen Sand legen, feucht
halten und vorkeimen. Recht teuer dürfen Zwiebeln
w™« * » d' ^h"lb hierfür sorgen und im März oder Anfang
DunkelrMe"" Ä Se,ft* Zwiebeln: „Braunschweige?

IL 'f-  Dauerzwtebel ", „Gelbe Zittauer Riesen",
Un?f den weißen Einmachzwiebeln:

„Silberglocke. Sie alle müssen nahrhaften, gut durchge-
5"d' t̂en Boden haben. Ein sehr frühes Gemüse ist ferner
f .? t e,° enfaII§ - wie alle Blattgemüse,  -
fetten, frisch gedüngten Boden liebt. In leichten Boden
breitwurfî , in schwerem in Reihen säen. Belle Sorten-
für die Fruhiahrssaat „Viktoria- Riesen spätaufschießender"
"nb für Sommer „Neuseeländer", für Herbst und Winter
i'st̂ b1er°^noL^ di" fl? "ScharfsamigerWinter". Zu erwähnen^f...hwr noch die Gartenmerde, ein vorzügliches frühes Ge-

- (dolle Sorte die „gelbe".) Ferner derKop f sa I a t:
beste Fruhsorten sind,,Primus", „Vorläufer" und„Maikönig"^

„Maximus", „Wunder von Stuttgart ",
„Sachsenhauser,für  trockene und heiße Sommer „Graf
irrffci f , i Urf 2Blrnte(,r: -gelber " und „brauner Wintersalat".
Alle diese Sorten lieben fetten, feuchten Boden und müssen
wie auch Oberkohlrabi, Endivien, Sellerie, flach qepflamt
« " den Dann zum Frühwirs tng , -Rotkraut
-Weißkraut und Blumenkohl.  Die besteu Sorten
sind folgenoe: von Weißkraut„Winnigstädter", „York'sches
frühes , „Heinemanns Achtwochen", von Wirsing„Eisenkovf"
»Heinemanns Adventwirsing" und „Zweimonatwirsing", Rot-'
^Berliner̂ ^ "^ ^ ^ ^ "hes", Blumenkohl: „Algier" und

Von<Frühkohlrabi  sind die besten: Wiener früher
weißer und Prager Auslese. Wichtig ist, daß man die Früh-
kohlrabl erst Anfang Mai und flach auspflanzt, wenn keine
schroffen Temperaturrückschlägemehr zu befürchten sind, da
sie sonst keine Knollen bilden, sondern in Samen schießen
Sehr wichtig sind weiter die Frühkartoffeln,  die dieses
Jahr sicher sehr teuer werden, sie müssen warmen Boden und
warme Lage haben. Die besten Sorten sind: Allerfrüheste
Ertragreiche, Kupferhaut, Allerfrüheste Courier, Sechswochen¬
kartoffel, Gelbe Zwickauer, Kaiserkrone, Royal Kittnay, Roter
Diamant, Odenwalder Blaue. Sehr früh können diese Sorten
geerntet werden, wenn man die Kartoffeln„vorkeimt", was
in folgender Werse geschieht: man setzt die Kartoffeln jetzt

m oben in flache Kisten, die in einem
temperierten Raum oder auf den Speicher, der etwa? hell ist,
X i n U" t bie  Triebe hanvlang sind, Ende April
vorsichtig, handbreit tief, 50- 60 Zentimeter im Quadrat,
ausgepflanzt werden. Von den Buschbohnen,  die auch
zum Emmachen verwendet werden können, sind „Kaiser
jf. 1 rL“ 1.1 «Hinrichs Riesen" und „Sachsa" die besten,
m " r/ “ ö' eöt  werden und nicht anspruchsvoll an den
Bode» sind. Man legt sie entweder in Reihen oder in
Stufen, letztere tu Abständen von 40 Zentimeter.
. .. . _ __ __ __ __ (Fortsetzung folgt.)

Alle Bäcker und alle Händler , welcheA
verkaufen, werden, hiermit nochmals darauf aufmex«
macht, daß sie an> I ., 11 . und 21  eines jeden
schriftlich Anzeige über die cingctretenen Veränderung
Bestände hierher zu erstatten haben.

Herborn, den 19. Februar>915.
Der Bürgermeister : BirkenW

Der Rhem-Weser-Kcmal.
Nach einer Meldung, die dieser Tage durch die Blätter

ging, ist nunmehr der Rhein-Wcher-Kanal fertiggestellt
wegen ohne besondere Feierlich,

keit in Betrieb genommen. Unsere Kartenskizze zeigt den
Verlauf des neuen wichtigen Verkehrsweges.

Futtermittel - Vertut)
Der Verkauf an hiefige Bürger und an

wärtige findetD i e n s t a g*, den 2 » . ds.
nachmittags von .1—5 Nhr in der Turnh
Rathause stall.

Herborn, den 19. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birkend«

Betarmtmachrmg.
Für neu zu bildende Armierungsbataillone

nicht mehr wehrpflichtige Personen als "
freiwillige eingestellt.

Die Eingestellten werden als Arbeiter an den
gungsarbeiten verwandt.

Persönliche Meldungen sind umgehend beim
kommando, Zimmer 31, anzubringen.

Bezirkskommando Wetzls!
Zn

ji<mftä
phmen

Konfirmanden-
iS

Kaiserworte.
Eine Mappe mit 20 Postkarten mit Aussprüchen

Sr . At. des Kaisers.  In feiner Ausführung (zweifar¬
bigem Druck) Preis 50 Pfg. Verlag der Vaterländischen
Verlags- und Kunstansialt, Berlin S . W 61, Johanniter¬straße 5. J

Diese Karten bringen in guter Auswahl 20 der wert-
vollsten Aussprüche des Kaisers, die in kerniger Weise zum
gläubigen Ausharrcn und zur treuen Hingabe im Dienst
d.'s Vaterlandes mahnen. Wir sind sicher, den Empfängern
werden diese Karten als lieber Gruß nicht nur des Ab¬
senders, sondern auch ihres Kaisers, wertvoll sein: drum
wünschen wir den schon ausgeführten und preiswerten Karten
die weiteste Verbreitung im Feld und in aller Welt.

in schwarz und allen Farben , noch zu alten'
liiiiigvsi PreiNFii,

J de Konfirmandin erhält hei jedem Kleid
,̂ > oll zu einer Velotin -Blonse g—aifa]
**<-* Eiwfettuf von S Hohlem
olne iiesi <c ; e Silo iim«  gratK

KonfirmandenÄ̂nzüge
schwarz nnd hlan ^in .. nn <l nnrAi'nAaiJschwarz und blau, ein - und zweireihig

empfehlen billigst

Ernst Becker&Co.
Herborn.

Börse und Handel.
... Städtischer Schlachlvichmarkt.
Berlin , 20. Februar . (Amtlicher Bericht der Direktion)

l 933  Rinder ») (darunter 1408 Bullen
llo fiC^i en -. 1398nf u^ und Färsen ), 1268 Kälber . 8243 Schafe.

14 338 Dchweme. Bezahlt wurde für WO Pfund : ‘
Lebend¬
gewicht

52- 55

46—50
40—43

Schlacht
gewicht

90 - 95

84 - 91
75- 81

50 - 52
43—47
38—42

48—50

45- 47

40—43
34—37

—32
34—37

86—90
76—84
72—79

80—83

79- 83

55—59
48—52
42- 47
36—40

51- 54

73—78
64 —70

—68
68—74

92—98
80 - 87
73 83
65— 73

Rinder.
A) Ochsen:

a) vollfleisch,, ansgemäst , höchst. Schlachtwerts
(ungeiocht ) .

b) vollfleisch,, ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht ausgemäst . » .' ältere
ausgemäst.

Dld) "^ 8 flenährte junge , gut genäh 'rte 'SltereB) Bullen:
tl ^oUleisch . ausgewnchs höchst Schlachtwert,
b) vollfleischtge längere.

mäßig genährte jung , u, gut genährte ältere
C) Färsen und Küde:

> tl  Färsen höchst,Schlachtw.
bj vollfleischtge ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren,
c) ölt . ausgemästete Kühe u, wenig gut ent«

wickelte jüngere Kühe u, Färsen . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . .

O ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) ,
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . .
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast) ^
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber .
a ) geringere Mast- und gute Saugkälber .
e ) geringere Saugkälber.

Schafe:
Al Stallmast schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) altere Masthammel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe,  ,
v) maß , genährte Haimnel u, Schafe (Merzsch.)

b) geringere Lämmer und Schafe . . . .
Schweine:

a ) Feitschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u , deren

Kreuznngen v. 240—300Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u, deren

Kreuzungen v.200- 340 Pfd .Lebendaew -cht
a ) vollfl,Schweinev,I60 —200Pfd .Lebendgew
e) fleischige Schweine unt , 160 Pfd ,LebendgewV Sauen . . . .

Onlhr rÄV R ' ndergeschäft wickelte sich langsam ab . - Der
^N «ndel gestaltete sich ruhig , - Bei de» Schafen war der
Geschäftsgang ruhig . — Der Schweinemarkt verlief glatt,

) Davon standen 3894 Stück auf deni öffentlichen Markt.
Bon den Schweinen wurden am 20. Februar 1915 verkauft zum

TAoVf,  fj 6' 115 * 4' 32. 112 Ji  aoSTlH
' ' 09.̂ X\l ° l  269 , 107 M 223 , 106 M 273 , 105 Jt  441,

QQ ^ 552' 102 M 481 , 101 M 102 , 100 M 1091,
. / ol 27’ 03 538, 97 M 278 , 96 M 268 , 95 M 828 , 94 Jl

91 M m ’ 90 M 5i3 ' 89 M 43 -
ks  J V 8/„ J i 39' 86 M 267' 85 * 243- 84 *  l24 . 83 Jt
L ’J ’le Mn} X7' fi81 f.  280 , 80 Jt  426 , 79 M 94 , 78 Jt  194.
\\ ^ f 66' 75 M WO , 74 Jt  53 . 73 Jt  18 , 72 Jt  72
55 "jt  l ’ Stücf 59' 68 * 8' 66 M lr  65 M H>  63 ** 9' 60 M 5 ‘

Rfiaclier-AM
mit' und ohne Trockenvorrichtung

kaufen Sie jetzt zur Herstellung von'
Dauer -Fleisch- und Wurstwarenj

billigst von der Apparate-Fabrik

E2icb .Ŵeber , Niederscheld

Kolz-Dersteigerung.
-vberförsterei Oberscheid versteigert Mittwoi

“ 24 Februar d. Js ., nachmittags von3
m der Decker schen Wirtschaft zu Herbornseelbach
f™. »°rstorte Volpertsberg des Schutzbezirks RiedeH
(Frst, Betz) : Eichen: 1 Rm . Scht., Buchen:  225R « 8
315 Rm. Kppl,, 345 Rm. Rsrkppl, 1370 Wlln., AU
15 Rm. Scht. u. Kppl., Kiefern: 3 Rm. Scheitu. Kchtz

Die betreffend. Mrgermeistereien, insbs. Herbornseck
werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

45—50
40—47

84—86

102— 108
Bndrnäppchi

90—100
83 —98

mit 5 Logen und 5 Couverts

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf empfiehlt

Buchdruckern HndiiK

80 - 84
72—80
62—70
76 - 78

105— 108

100— 105
90—10©
78—88
95—98 Hervor «. g’SS

Vieh und Krammarkt

iSprache
[grlaubn
onstelleo

iHntroori
■«euljche'

DM UedDar
artige6
Zeit wi
dankbar
fein, nh
.nur ei,
die uns
vagen1

! kl
nicht re
äußerste
pfänen>
das bei
geichäft
heroorhl
tiefem1
den die
um das
Bolk Jai
Friede>
lieberl
wir in
unserer
die Rei
decken,,

Mil
jeder ei>
klärenk
samten
lich wir!
Zeitpun
reckt ba
daß da¬
nn Schi
Krieges
darauf
Ausnaf
immer
wesen
korrekte
Es ist
unsere
find ga,
und ne
nur im,
Existenz
Umwäh
geheure
Englani
liche Fr
TeileD
kürzlich
tinopel
meldet.;

Nie
vielenx
dem, li
auf gerl
Len Ei
lung. d
vorhob,
weinei
grwachs
angefühErörteri
wir dar
hat da
wachen,
Taten
für die
«erden

JWascfr&efnactmt/lo/ĥ lk
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